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Wir verwandeln einen bislang konventionell bewirtschafteten Wengert in einen 
nachhaltigen, klimaangepassten und ökologischen bewirtschaften Obstweinberg 
und „Zukunftsgarten“. Mit dem Zukunftsgarten wird ein Erlebnis- und Begeg- 
nungsraum für die Menschen aus der Region entstehen. Wir möchten den Obst- 
weingarten in den kommenden fünf Jahren aufbauen und „fit“ für die Klimazukunft 
und eine „Ewigkeitsnutzung“ durch die nachfolgenden Generationen machen.

Unsere Anliegen und Ziele:
- Einen artenreichen und klimaangepassten Lebensraum inmitten einer 
agrarischen Kulturlandschaft schaffen.
- Eine nachhaltige und zukunftsfähige Alternative zu konventionellem Weinbau zu 
entwickeln.
- Transformation zu einer nachhaltigen und klimaresilienten Kulturlandbewirt- 
schaftung befördern.
- Einen Erfahrungs- und Erlebnisraum schaffen, um das Wissen um die Vielfalt 
der Obstsorten und -arten, Pflanzen und Insekten sowie traditionelle Bewirt- 
schaftungs- und Pflegetechniken weiterzugeben.
- Die Machbarkeit eines solidarökonomischen, gemeinschaftlichen und teil- 
habeorientierten Betriebs- und Wirtschaftsmodells aufzeigen.
- <Einen Ort zum Innehalten und zur Begegnung schaffen, der einlädt, über die 
Schöpfung zu staunen und – allein oder in Gemeinschaft – den zu loben, der „uns 
erhält und lenkt und vielfältige Früchte hervorbringt, mit bunten Blumen und 
Kräutern“!

Die Idee des Obstweinbergs „Zukunftsgarten“ und ihre Geschichte
Der Klimawandel wirkt sich spürbar auch in der Weinbaugegend hier im Zabergäu 
aus: die Vegetationsperiode und die Lese hat sich in den letzten 15 Jahren um 
zwei Wochen nach vorn geschoben, Spätfröste, extreme Trockenheit und Extrem- 
wetterereignisse wie Starkregen und Hitzeperioden, bereiten große Schwierig- 
keiten für den konventionellen Weinbau. Zugleich werden die ökologischen 
Folgen und insbesondere der Verlust der Biodiversität durch die intensive, mono- 
kulturelle Bewirtschaftung immer deutlicher. Traditionell wird ein großer Teil der 
Wienbaufläche hier im Zabergäu von Nebenerwerbswengertern bewirtschaftet. 
Bis heute gibt es kaum reine Weinbaubetriebe hier in der Region. Für die Men- 
schen ist es identitäts- und gemeinschaftsstiftend, „Wengerter“ zu sein. 
Realistisch gesehen wird der konventionelle Weinbau in unserer Region, wie er 
derzeit noch betrieben wird, angesichts der regionalen Folgen des Klimawandels 
ökologisch wie ökonomisch in der überkommenen Struktur vermutlich keine 
Zukunft haben. Damit verlieren die Menschen auch eine wichtige kulturelle und 
gemeinschaftsstiftende Grundlage.

Doch was könnte in dieser Situation an die Stelle des konventionellen Weinbaus 
in einer kleinteiligen Agrar- und Kulturlandschaft treten? Wir wollen die globale 
Problemlage des Klimawandels im Wein- und Obstbau konkret verständlich 
machen und mit den Menschen hier vor Ort in Nordhausen mit einem zukunfts- 
orientierten und innovativen Projekt nachhaltige, ökologisch, sozial und wirt- 
schaftlich zukunftsfähige Alternativen entwickeln.
Initiatoren des Projekts sind die beiden Brüder Mathias und Felix Hertner und 
Christoph Schulz. Die Initiative wird darüber hinaus bereits von ca. 10 weiteren 
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Einen ökologisch wertvollen und artenreichen Lebensraum Obstweinberg 
„Zukunftsgarten“ schaffen
Um die oben skizzierte Vision eines ökologisch wertvollen und artenreichen 
Lebensraums umzusetzen, wurde der Wengert – schweren Herzens – gerodet 
und an seiner Stelle eine Gehölzpflanzung („Obstweinberg“) angelegt. Kriterien 
waren:
- Klimaresilienz und -angepasstheit;
- ökologische Wertigkeit: Artenvielfalt, Insektenfreundlichkeit, langfristige 
Verbesserung der Bodenqualität, Umstellung auf ökologische Wirtschaftsweise;
- ästhetische und Erlebnisqualität;
- Bewirtschaftsungsaufwand;
- Raum für soziale Begegnung und Möglichkeit zum Mitarbeiten;
- obstbaufachliches und soziales Experiment – ein gemeinschaftlicher Lernort.

Nach diesen Kriterien haben wir den konventionellen Wengert durch eine Obst- 
gehölzpflanzung ersetzt. Dies ist ein Experiment, das es in dieser Form noch 
selten gibt: Welche Ostgehölze und Pflanzen werden sich bei der weiteren 
Klimaveränderung an diesem Standort gut entwickeln? Wir haben Sorten 
ausgewählt, die klimaresistent, standortangepasst, robust und auch attraktiv für 
Insekten sind und sich durch einen geringen Wasserverbrauch auszeichnen. 
Inzwischen bietet der Ostweinberg insgesamt 181 klima- und standortange- 
passten Obstgehölzen wie Weinbergpfirsichen, Aprikosen, Quitten, Feigen, 
Mandeln, Pekannüssen, Walnüssen, Indianerbananen, Saskatoon-Felsenbirne, 
Tafeltrauben, Minikiwis oder Haselnusstrüffeln eine Heimat. Der Grund ist als 
Blumenwiese gestaltet, die nur zwei Mal im Jahr gemäht wird. Ergänzt wird dies 
durch einige Stauden- und Blumenpflanzungen (bspw. Rosen). 

Menschen aus der Region aktiv getragen. Hinzukommen ca. weitere 30 
Menschen, die Patenschaften für einzelne Bäume übernommen haben. Den 
Weinberg in der Größe von 30 ar hat Mathias Hertner, von seinem Vater geerbt. 
Vater Hertner war ein „Wengerter“ und Gärtner aus voller Seele. Er hat sich hier 
vor Ort in Nordhausen dafür eingesetzt, den Gärten und Pflanzen, aber auch der 
menschlichen und christlichen Gemeinschaft eine Zukunft zu geben. Der Wein- 
berg selbst ist stark von den durch den Klimawandel verursachten lokalen Stand- 
ortveränderungen betroffen und wäre auf Dauer als Weinberg nicht mehr tragfähig 
zu bewirtschaften gewesen. Daraus ist 2021/22 die Idee und der Entschluss 
entstanden, den geerbten Weinberg – im Sinne des ideellen Erbes von Vater 
Hertner – dem Gemeinschaftsprojekt Obstweinberg „Zukunftsgarten“ Nordhausen 
zur Gestaltung und Nutzung zu überlassen. Inzwischen haben sich etliche andere 
Menschen aus der näheren und weiteren Region – von dem Nachbarwengerter 
vor Ort und Menschen aus der Kirchengemeinde Nordhausen über einen 
Journalistikprofessor bis hin zu einer lokalen Landtagsabgeordneten – für das 
Vorhaben begeistert und beteiligen sich als Paten aktiv an diesem Gemein- 
schaftsprojekt. Gemeinsam will die Initiative den geerbten Weinberg für nach- 
folgende Generationen in einen „Zukunftsgarten“ transformieren. Der Obstwein- 
berg soll gemeinschaftlich gepflanzt, bewirtschaftet und auch finanziert werden.
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Zur Erhaltung der Artenvielfalt und mit Blick auf die Bodenqualität wird nur das 
Verfahren des Mulchmähens angewandt; der Schnitt verbleibt im Obstweinberg. 
Bei der Pflanzung setzen wir symbiotische Mykorhizzapilze ein, um die Über- 
lebenskraft der Obstgehölze insbesondere auch bei Trockenstress zu stärken. Auf 
zusätzliche Düngung, Pflanzenschutzmittel und weitreichende Schnittmaßnahmen 
verzichten wir, um das ökologische Gleichgewicht des gesamten Lebensraums 
nicht zu stören. 
Der Obstweinberg bietet das ganze Jahr über etwas, seine 181 Gehölze blühen 
und reifen verteilt über die ganze Saison – beispielsweise die Felsenbirne im Juni, 
die Aprikosen im Juli, die Pfirsiche im August, die Feigen im September und die 
Khakis im Oktober.

Die Anlage der Obstgehölzpflanzung selbst setzt auf biologische und Sortenviel- 
falt sowie Diversität der Pflanzengemeinschaften. Sie bringt Aspekte einer tradit- 
ionellen Streuobstwiese und eines Obstgartens in eine Struktur, die grundsätzlich 
wirtschaftlich (wenn auch mit sehr viel Handarbeit und Idealismus) bearbeitet und 
bewirtschaftet werden könnte. Hier wird sie extensiv und nachhaltig und nach 
Prinzipien des ökologischen Obstbaus ähnlich wie eine traditionelle Streuobst- 
wiese bewirtschaftet. Für die dreijährige Anwachsphase wird eine wassersparen- 
de Tröpfchenbewässerung installiert, um bei Bedarf ein sicheres Anwachsen in 
den ersten Jahren zu ermöglichen. Weiterhin wurden Ansitzstangen für Greifvögel 
installiert, um den in der Gegend vorkommenden Falken, Bussarden und Rot- 
milanen einen Ansitz zur Mäusejagd zu geben. Mauswieselquartiere sind noch 
geplant. Die Anlage eines solchen Obstwaldes ist recht neuartig und ein Experi- 
ment, um auszuloten, welche Obstgehölze unter sich verändernden Standort- 
bedingungen durch den Klimawandel eine Zukunft haben.

Das Kernteam selbst bringt viel Expertise mit: Mathias Hertner ist Landschafts- 
gärtner und Landschaftsarchitekt und hat langjährige Erfahrung als Nebener- 
werbswengerter und in der extensiven und naturnahen Bewirtschaftung von 
Streuobstpflanzungen. Felix Hertner ist Landschaftsgärtner und Baumpfleger. 
Christoph Schulz ist Diplom-Agraringenieur und hat viele gemeinwohlorientierte 
Projekte aus dem Bereich angestoßen und zum Erfolg geführt (u. a. Schul- und 
Gemeinschaftsgärten, Baumpflanz- und Apfelstreuobstprojekte). Zur Seite stehen 
der Initiative bei Bedarf weiterhin Menschen aus der staatlichen Lehr- und Ver- 
suchsanstalt Weinsberg und der Universität Hohenheim mit ihrer Erfahrung und 
fachlichem Rat.

Modell für solidarökonomisches, gemeinschaftliches und teilhabeorien- 
tiertes Wirtschaften
Ausgangspunkt ist ein privater Weinberg, der der Initiative zu einer solidarökono- 
mischen und gemeinschaftlichen Nutzung überlassen wird. Der Obstweinberg 
wird gemeinschaftlich gepflanzt, bewirtschaftet und auch finanziert. Dabei sind 
alle Menschen willkommen, die mitmachen möchten – ob sie als Baumpate direkt 
Verantwortung übernehmen möchten, das Projekt ideell oder finanziell ohne eine 
Patenschaft unterstützen oder bei der Pflege und den Gemeinschaftsaktionen 
mitmachen möchten. Besonders wichtig ist uns, die Teilhabe von Menschen zu 
ermöglichen, die ansonsten nur schwer den Weg in die Gesellschaft finden, wie 
aktuell Geflüchtete aus der Ukraine.
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Wie funktioniert nun unser solidarisches Wirtschaftsmodell genau? Das Projekt 
wird wesentlich durch PaumpatInnen getragen: Interessierte können eine Paten- 
schaft für einen Baum ihrer Wahl für sich, ihre Kinder oder Enkelkinder über- 
nehmen. Dafür zahlen sie einen jährlichen Beitrag, der die laufenden Kosten / 
Materialkosten deckt (bspw. für die wasserschonende Tröpfchenbewässerung 
oder für notwendige Maschinenbearbeitung). Dafür bekommen sie ihren Baum zur 
Nutzung und Ernte überlassen. Die Mitglieder der Initiative übernehmen die 
Fürsorge für ihre Bäume, pflegen den Obstweinberg gemeinsam, beteiligen sich 
an den gemeinschaftlichen Pflanzaktionen, der Pflege und laufenden Arbeiten wie 
Baumschnitt und können ihren Baum ernten oder die Ernte mit anderen teilen und 
gemeinschaftlich verwerten (bspw. in Zusammenarbeit mit einem lokalen 
familiären Kleinstbetrieb, der Marmelade kocht). Vor jedem Obstbaum wird eine 
„Dafl“ mit der Bezeichnung des Baums, kurzer Erklärung und (sofern gewünscht) 
dem Vornamen des oder der Paten stehen – so sind die guten Geister, die die 
Fürsorge für einen Baum übernommen haben, präsent.

Der Obstweinberg soll ein gemeinschaftlicher Experimentier- und Lernort sein. 
Das Kernteam plant, für Alle selbstorganisierte Einführungen beispielsweise in 
den schonenden Gehölzschnitt oder in Pflanzenkunde und -bestimmung anzu- 
bieten, um die Mitglieder der Initiative „fit“ für den Obstweinberg zu machen und 
das Wissen um die Pflanzen und alte Pflegetechniken weiter zu geben. 
Zusammen wollen wir erfahren und lernen, was im Zukunftsgarten unter welchen 
Standortbedingungen wächst und wie sich das Ökosystem weiter entwickeln wird. 
Aber auch, wie ein solches Projekt organisatorisch, fachlich, finanziell und sozial 
auf Dauer funktionieren kann. Bereits die Rodung und die Pflanzungen waren 
große Gemeinschaftsaktionen mit bis zu 35 Teilnehmern, darunter viele Geflüch- 
tete aus der Ukraine, die sich mit ganz viel Engagement und Freude eingebracht 
haben.

Mitten in der Schöpfung: Einen Erfahrungs- und Begegnungsraum mit 
Weitsicht schaffen
Der Obstweinberg befindet sich in einer relativ steilen Hanglage. Oben auf dem 
Berg wird ein kleines „Plätzle“ angelegt. Daneben hat ein vor dem Abriss ge- 
rettetes kleines Wengert-Häusle ein drittes Leben bekommen. Das Wengert- 
Häusle wurde seinerzeit aus recycelten Materialien in mühevoller Eigenarbeit 
gezimmert und hat sicherlich fünfzig Jahre hinter sich. Nun konnte es gerettet 
werden und bekommt ein neues Leben in unserem Zukunftsgarten. Das Ensem- 
ble wird zu einem wunderschönen Ruheplatz („Obstwengert-Plätzle“) mit Weitsicht 
angelegt. Das Obstwengert-Plätzle soll öffentlichen Charakter haben und auch 
vorbeikommenden Spaziergängerinnen und Spaziergängern einen schönen Ort 
der Betrachtung und Einkehr bieten. Es soll ein Platz sein zur Begegnung, zum 
Nachdenken und Meditieren, zum Singen und Feiern – oder auch zum Vespern 
während der gemeinschaftlichen Arbeitseinsätze. Das Kernteam ist gut vernetzt in 
die ev. Kirchen- und Waldensergemeinde Nordhausen (ein Mitglied des Kern- 
teams ist Kirchengemeinderat), die ev. Kirchengemeinde Nordheim und die 
katholische Kirchengemeinde Stockheim sowie in zahlreiche Gruppen und 
Vereine. Es ist angedacht, für Gottesdienste und kleinere Kulturveranstaltungen 
einzuladen, wie einem Fest und Musizieren zur Sommersonnenwende oder im 
Herbst einem Erntedankgottesdienst. 

Meilensteine:
Abschluss der Gehölzpflanzung:  Q2/2023
Gewinnung von 100 Paumpatinnen und Paumpaten 
Q3/2023
Erste Ernteaktionen 2025
Aufbau eines Netzwerks mit lokalen Kleinstbetrieben, 
Vereinen etc. zur Verwertung Q4/2023
Obstweinberg „fit“ für die Klimazukunft und für eine 
„Ewigkeitsnutzng“ 2028
2-5 Führungen pro Jahr mit interessierten Gruppen 
und Lerngänge mit SchülerInnen der Grundschule 
Nordhausen
Ein Gottesdienst + 2-3 Kulturveranstaltungen/Jahr
Veröffentlichung Zwischenergebnissen in der Presse 
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